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Grafiken sind nicht der einsame Wurf eines
isolierten Forschungsstudios oder die poli-
tisch eingefärbte Sichtweise eines offiziellen
Think-Tanks, sondern eine Momentaufnah-
me mittels vernetzten Denkens.

Für diese Weltwoche-Ausgabe entstanden
acht Probebohrungen in der Schweiz. Sie zei-
gen schlussendlich gleiche Muster: Während
sich die Schweiz Kleinstraum-Diskussionen
über Föderalismus und Subventionspolitik
leistet, werden oft die wahren Dimensionen

Die Schweiz-Diskussion hat Konjunktur: Selten
zuvor wurde so viel und so umfassend über un-
ser Land nachgedacht. Was spielerisch mit der
Expo 02 begann, hat sich zu einer ernsten Lei-
denschaft von Denkern entwickelt. Allerorts
stösst man auf Studien, Statements, Grafiken
und Szenarien über Zustand und Zukunft un-
seres Landes.Anlass genug, in die aktuelle Dis-
kussion nicht alltägliche Betrachtungsweisen
einzubringen.MarkusSchaefer,ehemaliger Lei-
ter von AMO, dem Büro des niederländischen

Stararchitekten Rem Koolhaas in Rotterdam, ist
Mitbegründer des Studios HosoyaSchaefer in
Zürich.Der Schweizer repräsentiert eine Avant-
garde der Informationsvermittlung: überra-
schende Zusammenhänge erarbeiten, grafisch
darstellen und so oft Unausgesprochenes oder
Verdecktes aufzeigen. Damit können Debatten
geführt und Diskussionen belebt werden. Den
scheinbaren Mangel an der Wissenschaftlich-
keit macht Schaefer mit Recherche und Vernet-
zung wett. Seine oft spektakulär anmutenden

Probebohrungen
Neue Sicht: Das Studio HosoyaSchaefer zeigt grafische Analysen der Schweizer Gegenwart
und wagt überraschende Interpretationen. Auf acht Seiten: spektakuläre Einblicke,
exklusiv gestaltet für die Weltwoche. Mit einer Einführung von Thomas Sevcik
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und Herausforderungen verkannt. Oder ist es
etwa einsichtig, dass ein Konkurrenzkampf
zwischen Zürich und Basel geführt wird, ob-
wohl diese beiden Metropolitanregionen funk-
tional schon längst zusammengewachsen sind
und Genf sowieso mit Abstand die bekannteste
Schweizer Stadt ist? Wieso scheint es eine Kor-
relation zwischen hohem Anteil an Konfessions-
losigkeit und höheren Gesundheitsausgaben zu
geben? Ersetzt etwa der Besuch beim Arzt oder
die Psychopille den lieben Gott? Diese und an-

dere Erkenntnisse sind zugespitzt – aber sie
reizen zum Nachdenken. Markus Schaefer hat
nachgedacht. Hier sind die Ergebnisse.

Mikrokosmos im weiten Universum
Um die Relationen ein für alle Mal zu ver-

deutlichen, verglich Schaefer die Stadtlandschaft
Schweiz mit den Metropolitanregionen dieser
Welt (Grafik s.u.). Fazit: Selbst als grosse «Stadt
Schweiz» – durch Zusammenschluss der urba-
nen Regionen Léman-Becken (Genf/Lausanne),

Bern, Basel, Südtessin (Lugano) und Grossraum
Zürich – ist diese gedachte Metropole, global
betrachtet, ein Leichtgewicht. Von den Stadt-
regionen kann einzig der Grossraum Zürich
ansatzweise in der Welt wahrgenommen werden
und ist immerhin weltweit gut vernetzt. Scha-
de also, dass die Kantone in der Wirtschafts-
und Standortförderung das Konkurrenzden-
ken bevorzugen. Statt Kirchturmdenken wä-
ren überregionale Strategien nötig. Niemand
versteht den Unterschied zwischen Neuhausen
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Der Urkontinent des globalen Städtenetzwerkes
Ab 2007 werden mehr als 50% aller Menschen in Städten leben. Im globalen Wettbewerb zählt 
aber nicht nur die Grösse der Stadt, sondern vor allem ihre globale Vernetzung. Von der 
Studiengruppe Globalization and World Cities (GaWC) wurde dazu das Zweigstellennetzwerk von 
100 global agierenden Dienstleistungsunternehmen analysiert, in insgesamt 315 Städten der Welt.
Nachdem die Kontinente über Jahrmilliarden auseinander gewandert waren, scheinen sie nun 
durch die Globalisierung im Laufe weniger Menschengenerationen wieder zusammenzuwachsen.

Die Stadtregionen der Welt
Dargestellt sind die grössten Stadtregionen der Welt, in der oberen Reihe deren Umrisse, in der 
unteren deren Teilstädte, skaliert nach ihrer Bevölkerungszahl. Angeschrieben ist immer die grösste.

Die Grösse der Quadrate entspricht der
Bevölkerungszahl der jeweiligen Stadt und Agglomeration.
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und Näfels, beide sind für Aussenstehende im
Wirtschaftsraum Zürich, Kanton hin oder her.

Schweiz im Netz
Das Internet lügt nicht. Dank seiner atem-

beraubenden Verbreitung kann es gesellschaft-
liche Diskussionen spiegeln. Schaefer befragte
Experten von Netbreeze, welches die am häu-
figsten genannten Begriffe im Zusammenhang
mit der Schweiz im Internet sind (Grafik s.u.).
Auffällig die Übermacht des Geldthemas: «Mo-

ney» und «Banks» sind einsame Spitzenreiter.
Bei den Städten Pech für Zürich, denn Genf ist
bekannter, und Davos (dank WEF) folgt bald
danach. Schade um die Swissair: Sie ist noch
immer präsent – wenn auch nur virtuell. Wel-
che Erkenntnisse folgen daraus? Die Schweiz
kann sich offenbar nicht von den ewigen The-
men wie Geld, Banken und Neutralität lösen.
Dies kann ein Vorteil sein (klare Positionierung)
– oder ein Nachteil (Stereotype lassen sich schwer
ändern). Ziel müsste sein, mehr wissens- und

bildungsrelevante Themen zu generieren. «In-
novation», «Intelligent Solutions» müssten öf-
ter im Zusammenhang mit der Schweiz fallen.

Go Switzerland, young man!
Die Schweiz war schon immer ein Einwan-

derungsland. Was mit den Römern begann, hat
heute mit einer hohen Zahl von zuziehenden
Deutschen einen weiteren Höhepunkt erreicht.
Aus der bundesdeutschen Wirtschaftsmisere
ins Kalifornien Europas. Denn die Migration
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Die Schweiz im Spiegel
Hunderttausende von Newsgroups-Einträgen wurden 
untersucht auf die Begriffe, die am häufigsten zusammen 
mit «Switzerland» oder «Swiss» genannt wurden. 
Entstanden ist ein Spiegelbild der Schweiz bezüglich aller 
Begriffe (gross dargestellt) oder bestimmter Themen. Die 
Skalierung entspricht dem jeweiligen Rang. 
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bringt beileibe nicht nur Problemfälle und Asyl-
chaos, sondern auch gutausgebildete, dynami-
sche Macher ins Land (Grafik s.u.). Ohne diese
Arbeits- und Wissenselite wäre die Schweiz längst
vergessenes Mittelmass. Diese neuen Einwan-
derer sorgen für Druck auf erstarrte Strukturen
in Branchen wie Einzelhandel, im Gesundheits-
wesen oder Medien-/Kommunikationssektor.
Neue hochqualifizierte und leistungsbereite Ein-
wanderer aus Osteuropa, Nordamerika,Arabien
und Asien sind hier noch nicht berücksichtigt,

doch ihre Zahl steigt besonders in den Metro-
polen kontinuierlich.

Gott zu kaufen
Werden Katholiken weniger krank? Ist Re-

ligiosität gesund? Vergleicht man die Kantone
bezüglich des Anteils Konfessionsloser, so lässt
sich unter Umständen eine Verbindung zu hö-
heren Gesundheitskosten herstellen: je mehr
Konfessionslose, desto höher die Gesundheits-
kosten (Grafik S. 89). Seelsorge kann also in der

Kirche oder beim Arzt stattfinden. Würden die-
se Gesundheitskosten in höherem Masse trans-
parent, könnte auch eine weitere Verlagerung
von Prävention und Seelsorge ausserhalb der
Medizin- und Pharmaindustrie stattfinden.
Diese Aussage ist zwar pointiert, doch ein inte-
ressanter Beitrag zur Gesundheitsdiskussion.

Mehr Schweiz, als man denkt
Bei aller Wachstumsschwäche und allem

Reformstau: Die Schweiz ist immer noch sehr
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AUSWANDERUNG
ZEITACHSE UND WANDERUNGSSALDO

EINWANDERUNG

• 90'000 franz. Soldaten: Bourbaki-Armee verliert gegen Preussen• 90'000 franz. Soldaten: Bourbaki-Armee verliert gegen Preussen

• 20'000 Burgunder• 20'000 Burgunder

Einwanderung in % der
jeweiligen Wohnbevölkerung
Einwanderung in % der
jeweiligen Wohnbevölkerung

• Tonhallenkrawall• Tonhallenkrawall

• Römer • Römer • Hugenotten bringen Textilindustrie in den Jura• Hugenotten bringen Textilindustrie in den Jura

• 117'000 Wanderarbeiter aus Italien• 117'000 Wanderarbeiter aus Italien

• Wirtschaftsboom: Know-how-Import• Wirtschaftsboom: Know-how-Import

• 2. Weltkrieg: Das Boot ist voll• 2. Weltkrieg: Das Boot ist voll • Knowledge Workers• Knowledge Workers

• Raserunfälle• Raserunfälle

• 200'000 Alemannen: Erreichen Mehrheit der damaligen Bevölkerung• 200'000 Alemannen: Erreichen Mehrheit der damaligen Bevölkerung

• Zähringer gründen die heutige Hauptstadt Bern• Zähringer gründen die heutige Hauptstadt Bern

• Gallus und Columban aus Irland christianisieren die Schweizer Bevölkerung• Gallus und Columban aus Irland christianisieren die Schweizer Bevölkerung

• Russinnen als erste weibliche Studierende an Zürcher Universität• Russinnen als erste weibliche Studierende an Zürcher Universität • Ungarnaufstand: 17'000 Flüchtlinge• Ungarnaufstand: 17'000 Flüchtlinge

• Tausende Tessiner Bauarbeiter suchen Arbeit im Ausland• Tausende Tessiner Bauarbeiter suchen Arbeit im Ausland
• 58 v. Chr.: Schlacht bei Bibracte (Römer besiegen Helvetier) • 58 v. Chr.: Schlacht bei Bibracte (Römer besiegen Helvetier) 

• Agrarkrise: 35'000 Bauern wandern in die USA aus• Agrarkrise: 35'000 Bauern wandern in die USA aus • Jeder 10. Schweizer lebt im Ausland• Jeder 10. Schweizer lebt im Ausland
• 400'000 Soldaten in fremden Diensten• 400'000 Soldaten in fremden Diensten • Weltwirtschaftskrise: Auswanderung in die UdSSR• Weltwirtschaftskrise: Auswanderung in die UdSSR

• 2500 Auswanderer gründen Nova Friburgo in Brasilien• 2500 Auswanderer gründen Nova Friburgo in Brasilien
• Domenico Trezzini ist 1. Baumeister von St. Petersburg• Domenico Trezzini ist 1. Baumeister von St. Petersburg

• Römer geben helvetische Niederlassungen auf • Römer geben helvetische Niederlassungen auf • 2004: 700 Asylanten werden nach EJPD-Entscheid ausgewiesen• 2004: 700 Asylanten werden nach EJPD-Entscheid ausgewiesen
• Kriegsbedingte Verarmung: Tausende suchen Arbeit im Ausland• Kriegsbedingte Verarmung: Tausende suchen Arbeit im Ausland

4

2
1

Wir sind alle Secondos
Auch noch so eingesessene Geschlechter waren einmal Einwanderer. Von der 
Völkerwanderung bis zur Wanderung der Wissensarbeiter war die Schweiz immer 
geprägt vom Zustrom von aussen. Viele vermeintlich schweizersche Firmen, 
Produkte und Beschäftigungszweige wurden von solchen Einwanderern geschaffen. 
Die Grafik zeigt Einwanderung, skaliert nach Zahl der Einwanderer verglichen mit 
der Zahl der ansässigen Bevölkerung. Aufgelistet sind prominente EInwanderer und 
ihre Firmengründungen von Nestlé bis zum Tages-Anzeiger. Parallel dazu gab es 
immer wieder grosse Auswanderungswellen.
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potent (Grafik S.90). Mag ihr Einfluss politisch
und medial bescheiden sein, so ist die Schweiz
wirtschaftlich doch nach wie vor ein Global Play-
er. Direktinvestitionen, Handelsbeziehungen,
gut positionierte Grossunternehmen im Ban-
ken-, Versicherungs- und Pharmasektor und
innovative KMUs zeugen von einer weltweit ver-
netzten, aktiven und kapitalstarken Schweiz.
Würde die Gruppe der weltweit führenden In-
dustrienationen (G-8) um ein halbes Dutzend
erweitert, wäre die Schweiz bereits dabei. Al-

lerdings kann die Schweiz ihre wirtschaftliche
Position nicht wirklich kapitalisieren. Zu hand-
gestrickt ist die internationale Vermarktung und
Interessenwahrnehmung; hier stehen Location
Switzerland, Präsenz Schweiz, Osec und Schweiz
Tourismus – wer macht eigentlich was? – ziem-
lich unkoordiniert nebeneinander.

Bella Svizzera!
Wie steht unser Land im internationalen

Vergleich da? Schaefer spürte allerlei Rankings

auf und lokalisierte Helvetien auf seine entspre-
chende Position (Grafik S.91).Herausgekommen
ist Bekanntes, aber auch Überraschendes: im-
mer noch top bei den Pro-Kopf-Einkommen,
dem niedrigen CO2-Ausstoss oder auch der An-
zahl von Nobelpreisträgern.Ein Flop bei Wachs-
tum und Nationalstolz. Alles in allem solide
Platzierungen und gute Leistungen. Übrigens
hat die Schweiz trotz SVP eine hohe Ausländer-
zahl, ist bereits sehr gut globalisiert – und sie
führt auch bei der Anzahl von Schönheitsope-
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GENFERSEEREGION 5,9%

ESPACE MITTELLAND 4,8%
NORDWESTSCHWEIZ 3,9%

OSTSCHWEIZ 3,1%

ZÜRICH 3,4%
ZENTRALSCHWEIZ 2,9%
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Konsumgut Gesundheit?
Die Krankenkassenprämien steigen. Wahlweise werden steigende Medikamentenpreise, ein Überangebot an Ärzten oder profitorientierte Kranken-
kassen dafür verantwortlich gemacht. Aber am eindeutigsten steigen die Krankenkassenprämien in einem Kanton mit zunehmender Anzahl der 
konfessionslosen Bewohner des Kantons. Ist vielleicht Gesundheit ein Konsumartikel und das Gesundheitswesen Seelsorge? Dargestellt sind als Pillen
der Anteil der Bevölkerung, der regelmässig Beruhigungsmittel benutzt, als Männchen die Anzahl der Ärzte pro 1000 Kantonsbewohner. Die Gerade im 
Vergleich der Prämien mit dem Anteil konfessionsloser Bewohner steigt von billigen Kantonen links unten bis zu teuren Kantonen rechts oben.

Packungsbeilage:
Die gegenwärtige politische Antwort, Praxisstopp und Erschwerung der 
Facharztausbildung, kann folgende Nebenwirkungen haben:

Beruhigungsmittel-
konsum 

(% der Bevölkerung)
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Grafik: Quelle: Lloyd’s Register Fairplay, SNB BNS: Statistisches Monatsheft November 2004 – Beilage, UNCTAD: World Investment Report 2004, Country fact sheet: Switzerland, OSEC Buisiness network Switzerland  

rationen pro Kopf (und etwa pro Busen?) der
Bevölkerung. Was die Rankings allerdings
nicht zeigen können, ist die Entwicklung über
einen längeren Zeitraum. Hierbei muss leider
festgestellt werden, dass sich einige Positio-
nierungen des Landes verschlechtert haben.
Die Schweiz muss aufpassen, dass sie auch wei-
terhin in den entscheidenden Kategorien ganz
oben bleibt – unser Wohlstandsanspruch und
das Premium-Image der Schweiz lassen nichts
anderes zu.

Polis Helvetiae 
Die Schweiz hat sechs urbane Regionen: Ne-
ben den Agglomerationen der Grossstädte
Genf, Lausanne, Bern, Basel und Zürich hat sich
im Sottoceneri rund um Lugano eine weitere
gebildet (Grafik S.84). Auffallend ist der Bezug
zum angrenzenden Ausland. Genf, Basel und
Lugano haben sich längst in andere Länder
«reingefressen». Daher sind grenzüberschrei-
tende S-Bahnen oder Schengen-ähnliche Grenz-
lösungen dort längst Realität. Vielleicht erüb-

rigt sich so die ewige EU-Diskussion; denn
Genf/Lausanne, Basel oder das Tessin könnten
beschliessen, als Regionen der EU beizutreten,
weil sie dann zumal schon längst mit Lyon,
Karlsruhe oder Milano zusammengewachsen
sind. Nur Bern und Zürich sind räumlich nicht
mit angrenzendem Ausland verbunden; hier
müsste gerade Zürich seine Zusammenarbeit
mit Baden-Württemberg und damit Stuttgart
intensivieren. Zürich und Basel sind im Übri-
gen funktional längst zusammengewachsen,
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Süd-Korea

Weltkarte der Schweizer Auslandinvestitionen (ADI)
Schweizer Unternehmen investieren im Ausland. Der Kapitalbestand aller Auslandsinvestitionen (ADI) be-
trägt 110 % des Bruttoinlandproduktes (BIP). Bezogen auf das BIP hat die Schweiz hinter Hongkong den 
zweithöchsten ADI-Kapitalbestand der Industriestaaten.

Container Schiff (total 89  =  3'403'000 dwt)

Schweizer Flotte
1 Schiff = 10 Schiffe 

Tanker (total 36  =  1'313'000 dwt)

Schüttgut-Schiff (total 32  =  1'429'000 dwt)

sonstige Schiffe (total 74  =  888'000 dwt)

Wissensattachés

Business-Hubs

Wissens- 
kooperationen

ADI Kapitalbestand
in Mio. SFr., 2002
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Personal von Schweizer Firmen
im Ausland, 2002
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Grafik: Quelle: CIA Worldfactbook 2003, International Society of Aesthetic Plastic Surgery (ISAPS), McDonalds, Nobel Foundation, OECD, Porter M. E., World Database of Happiness, World Resources Institute
World Values Survey, Foreign Policy/Kearney, IMD

wieso also keine «Wissens-Superregion» bil-
den mit tollen Hochschulen und dynamischen
Global Playern?

Knotenpunkt Zürich Altstetten
Wie lassen sich diese urbanen Zentren nun

charakterisieren? Schaefer zeigt die Stärken
und Schwächen der Metropolitanregionen auf
(Grafiken S.85). So ist Zürich die mit Abstand
bedeutendste Region mit hoher Wertschöpfung
und guter Bonität in erster Linie durch den Fi-

nanzplatz, aber Basel hat mehr Hightech-Fir-
men und damit bessere Zukunftschancen. Da-
bei wäre noch viel Platz für Innovationen vor-
handen: Allein der Bestand an industriellen
Brachflächen entspricht der Fläche der Stadt
Genf. Oder gehört die Zukunft sowieso den Al-
pen mit den weltbekannten Resorts und Natio-
nalparks? Denn die Alpenresorts sind längst an
den Internet-Grossknoten in Zürich Altstetten
angebunden. Trotz Internet leistet sich die
Schweiz noch eine vielfältige Presselandschaft.

Zeitungen machen mündige Bürger – und das
ist gut so.

Thomas Sevcik (35) ist Mitbegründer 
der Kommunikations-Denkfabrik Arthesia.
Er äussert sich regelmässig zu Fragen von 
Markenstrategien und Kommunikation.
Hosoya Schaefer Architects, 2004: Markus Schaefer,
Hiromi Hosoya, Dirk Hamdorf, Eike Delia Martens, Lukas
Schwitter, Nik Schaefer.
Unterstützung von: Thomas Held, Michael Hermann,
Leo Keller, Christian Kruse, Stefan Kux, Heiri Leuthold,
Andreas Ladner, Claude Longchamp, Ruedi Noser,
Michel Schneider, Mike Stengle, Alain Thierstein
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